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VHait baut in ^tnficbcln

Zählt man die hervorragendsten Kunstdenkmäler der Schweiz auf, so hat
gewiss ein jeder, bevor er mit den Fingern der ersten Hand fertig ist, Kloster und
Stiftskirche Einsiedeln genannt. Das war auch unbedingt die Meinung der
Kunsthistoriker aus aller Welt, die vergangenes Jahr in der Schweiz ihren Kongress
feierten und die in Einsiedeln grosse Augen machten.

Ein Bau wie aus einem Guss in seiner streng quadratischen Fassung, nicht so
schmeichlerisch und fein wie die grossen österreichischen Stifte, wie Melk und
St. Florian, sondern eher von herber und derber Art, urgesund und werktüchtig,
die dem rauhen Bergtal, in das er gesetzt ist, wie ein Bruder ähnelt. Und darum
finden wir hier gleich aus dem sonst über alle Landesgrenzen frei schwebenden
Barock einen gut schweizerischen Zug heraus, der uns stark heimatlich berührt:
Behauptung gegenüber der starken Natur, und dennoch Einklang mit ihr, das ist
noch selten so überlegen gemeistert worden.

Ein Meisterwerk eigenster Art ist vor allem die Stiftskirche. Während man
sonst überall in der Barockzeit nach einer im Gleichgewicht ruhenden Einheit
des Baumeindruckes gestrebt hat, baut sich hier der Raum symphonisch aus
ungleichen Teilen auf, die in berauschender Steigerung die Sinne und die Seele zum
Altar hinreissen: zuerst das alle drei Schiffe umklammernde Oktogon, dessen

Gewölbegurten wie eine Riesenfontäne aus der Gnadenkapelle aufsteigen; dann die

beruhigende Flachkuppel mit dem in einer gemalten Architektur dargestellten
Abendmahl, und vor dem Chor die in den freien Himmel sich öffnende Steilkuppel
mit der Geburt Christi. Die männliche Kunst der Freskomalerei des Bayern Cosmas

Damian Asam, eines Künstlers, der zwar viel Bubens gesehen hat aber doch
beileibe kein Akademiker wurde, sondern volksnahe, frisch und von starker
Empfindung blieb; die fröhlichen und sprudelnden Stukkaturen seines Bruders Aegid

Der Neubau zerstört eine Ecke des genauen Quadrates,
das das Kloster umfasst; die ganze nördliche Mauer soll
bis zur Strasse hinausgerückt werden. Der Gedanke des

alten Meisters würde so in unerträglicher Weise gefälscht.

hAfiULI

L'Abbaye de Notre-Dame des Ermites est construite en

un carré parfait de 250 m. de côté. La salle de
spectacle et de gymnastique qu'on vient de bâtir a

détruit cette symélrie. En abattant, comme on se le

propose, la muraille Nord, haute de 7 m., pour la

reconstruire au bord de la route, on achèvera de fausser
le beau plan architectural du XVIIle siècle.
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Man baut in Einsiedeln

ZüKit mau clis Ksrvorragsuclstsu LuustäsnKmälsr 661° LoKwsix suk, so Kat
gswiss sin z'säsr, bsvor sr init cisn Liugsru ctsr srstsn Hauä kertig ist, Xlostsr nncl
LtittsKircKe Liusisäslu genannt. Das war anek nnbeclingt ciis Neinnng ctsr Lnnst-
bistoriksr ans aiisr Veit, ctis vsrgangsnss ^labr in ctsr Lcbwsix ikrsn tXongrsss
tsisrtsn nncl clis in Linsisclsln grosss Angsn rnaoktsn,

Lin Lau wis ans sinsin Lnss in ssinsr streng cinaclrstisoksn Lassnng, niokt so

sokinoioklsrisok nncl ksin wis gis grossen östorrsiokisoksn Ltitts, wis NslK nncl
Lt. Llorian, sonclsrn sksr von Ksrbsr nncl clsrksr Art, nrgssnncl uucl wsrktüoktig,
clis äsm ranksn Lsrgtal, in äas sr gssstxt ist, wis ein Lructer äknelt, Lnä äarum
kiuclsu wir Kisr glsiek aus äsm soust übsr ails Lauctssgrsuxeu trsi sokwsbsnäsn
LarooK einen gnt sckwsixsriseksu Zug Kerans, äsr uns stark KsimatlieK berübrti
Lsbauvtuug gegenüber äsr starksn I>latur, nnä äsnnoeu LiuKiaug mit ibr, äas ist
uoeb selteu so überlegen gemeistert woräen.

Lin NsistsrwsrK sigsustsr Art ist vor allein äie LtittsKireKs. VäKrsnä man
sonst überall in äsr LarocKxoit nacb einer im (ZIsicKgswieKt rubsnäsn Linbsit
äss LanmsinclrneKes gestrebt bat, Kant sicb bier äsr Lanm svmnboniscb ans nn-
gieicben Leiten ank, äis in bsranscbsnclsr Ltsigsrung äis Linne nnä äis Lssle xnm
Altar binrsisssn: xnerst äas ails ärsi Lcbitks nmKIammernäs OKtogon, äosssn Os-

wöibogurtsn wis sins Lisssntontäns ans äsr OnaclsnKanslls ankstsigsn; äann äis
bsrnkigsncls LlacKKunnsl mit äsm in «iner gemalten ArcbitsKtnr äargestslltsn
Absnämabl, uuä vor äsm lüKor äis in äsn krsien Limmsl siob ötknsnäs LtsilKuppsI
mit äsr Ooburt Lbristi. Lis männiiebs Lnnst äsr LrssKomalsrei äss Ladern Losmas
Lamian Asam, sinss Lünstlsrs, äsr xwar viel Lübens geseken bat aber cloob bsi-
lsibs Ksin AkaclsmiKsr wnräs, sonäsrn volksnabs, kriseb nnä von starksr Lmn-
tinäung blisb; äis kröKIicbsn nnä spruäsluäsu LtuKKatursu seines Lrnäers Aegiä

Osr i>isubou ^srslörs sins Iiciis ciss gsnousn (Zuociroiss.
cios cios Xioslsr umiosst^ ciis gon?s nörciücns i^ousr soii

oitsn >visis<srs «ür6s sc, ln unsrtrögilcnsr Wslss gssöiscni.

c^bbo^s cis i^orrs-Ooms ciss krmilss ssi construiis sn
un corrö oorkoii cis 26l> m, cis cSis, >.o soüs cis

sosctocis st cis gymnostlqus qu'on visni cis botir q

cisirui? cstis svmsiris, kn oboiionl, comms on ss >s

rsconstruirs ou borci cis io routs, on ocnsvsro cis iousssr
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Quirin Asam, das alles bildet mit der Architektur des Laienbruders Moosbrugger,
der aus dem nahen Vorarlberg und aus alter Künstlerfamilie stammte, einen
beglückenden Akkord. Auch wer schon vier oder fünf mal Einsiedeln gesehen hat,
empfindet das jedesmal mit erneuter und gesteigerter Kraft. Ganz besonders, wenn
dieser Eindruck durch kirchliche Festmusik auf das höchste gesteigert wird, wie
das am letzten Pfingsttag geschah.

Zu dieser Stiftskirche bilden die Klosterbauten den Rahmen, der ihrer würdig
ist. Schmucklos und stark wirken die weitgestreckten Trakte. Die langen Korridore
sind von fast asketischer Einfachheit, aber so richtig und schön in ihren Verhältnissen,

dass ein merkwürdiger Zauber von ihnen ausgeht. Die Höfe, die teils
gepflegte Gärten sind, teils der Wirtschaft dienen, lassen überall die Hand des

gewiegten Architekten erkennen und sind nicht weniger geschlossene Meisterwerke
als die wenigen festlichen Räume und die freundlichen Zellen.
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Am Pfeiler gegenüber der Kanzel hat man
eine recht unbedeutende Christusfigur
angebracht, die sich fremd und leer trotz
ihrer Grosse darstellt. Am Pilaster
daneben sehen wir jene vor 30 Jahren
angebrachte Verzierung, die so schwunglos
und unecht aussieht und die Wirkung des
architektonischen Gerüstes schmälert.

Face au grand pilier de la chaire, on a
dernièrement apposé, pour lui faire
pendant, une statue de Notre-Seigneur,
aussi grande qu'elle est médiocre. Les

pilastres, lisses et blancs, accentuaient
jadis le rythme décoratif de l'ensemble.On
a commis l'erreur d'y peindre des rinceaux
insignifiants, en style soi-disant rococo.
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Ouiriu Asain, das alles biiäst init clsr ArcKitsKtur clss Kaignbruclers «loosbruggsr,
clsr aus clsru uaksu Vorarlbsrg uucl aus altsr Xüustisrtainilis stannnts, siusu bs-
glüoksnäsn AkKorä. AnoK wsr sokon visr oäsr tiint rnal Oinsieäsln gsssbsu bat,
sinntinclst äas zsässinal rnit srnsutsr uuä jzsstsigsrtsr Xratt. Oaux bssonäsrs, wsuu
äisssr OinclruoK äurok KiroKiicKs OsstrnnsiK aut äas KöoKsts izsstoißsrt wircl, wis
äas arn Istxtsn Otingsttag gsssbab.

Zn äisssr LtittsKiroKs Kilclsn äis Xlostsrdanten äsu OaKinen, äsr ikrsr wnrcliz;
ist. KoKinnoKlos uucl stark wirksu äis wsitgsstrsektsn IraKts, Ois lauszsu Lorriclors
siuä von tast askstisoksr OintaoKKsit, aber so ricbtig unä sckön in ibrou VsrKält-
nisssn, äass sin rnsrkwnrcligsr Zanbsr von ikusu ausgskt. Ois Oots, äis teils gs-
ntlsgts Lärtsu siuä, tsils äsr VirtsoKatt äisusu, iassou ndsrali äis Oanä äss ge-
wisgtsn AroKitsKten srksuueu uuä siuä uiokt wsnigsr gesoKIosssns NsistsrwsrKs
als äis wsnigsn tssttioksn Oänms nncl äis trsnnäiioksn Zsllsn,

3^
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Trotzdem es eigentlich eine Selbstverständlichkeit sein sollte, möchten wir hier
gerne freudig bejahend sagen, dass dieses gewaltige Kunstwerk bei den
Benediktinervätern, die hier ein Jahrtausend lang ihre hohe Kulturmission erfüllten, auf
das beste aufgehoben ist. Geniessen sie doch bei allen Konfessionen das verdiente
Ansehen, dass sie durch den Ernst ihrer wissenschaftlichen Arbeit der
gegenseitigen Achtung und dadurch dem religiösen Frieden dienen. Ein Feld, auf dem
wir alle uns gern treffen, ist die richtige Einschätzung der hohen Kunstwerke der
Vergangenheit und der Wunsch, sie in ihrer Beinheit zu erhalten. In unserer
Einstellung zu ihnen müssen wir eine solche Festigkeit gewinnen, dass sie nicht ins
Wanken gerät, wenn die Bedürfnisse des Tages mit Bauabsichten kommen, die in
den schönen Rahmen eingepasst werden müssen. Da fehlt es oft nicht an dem Eifer,
das Richtige zu finden; aber dieser Eifer traut sich oft selbst zuviel und dem
Laienbruder Moosbrugger, der vor zweihundert Jahren, alle seine Pläne mit zähester
Gründlichkeit ausreifend, gewirkt hat, zu wenig zu. Wobei es dann oft so zu gehen
pflegt, dass die stark Empfindenden weniger stark in der Tat sind und umgekehrt.

Das konnte man schon bei der Renovation, die kurz vor dem grossen Krieg
vollendet wurde, bemerken. Wir wollen hier über jene Dinge, über die man sich
schwer einigen kann, wie die Wahl der Farben, nicht streiten. Aber über eines sind
kaum zwei Auffassungen möglich. Früher waren die Pilasterschäfte, die das feste
Gerüst in den wie nach Musiknoten spielenden Ornamenten der Wandflächen
bildeten, vollkommen glatt wie weisser ungeäderter Marmor. Bei der Renovation hat
man sie dann mit Rokokoranken verziert, die an sich als Werke einer Stilimitation
kraftlos sind und die jetzt das Widerspiel zwischen den tragenden und umschlies-
senden Teilen aufheben. Heute zeigen sich schon die Folgen. Alle diese Pilaster-

JL'ì ,>

Am Ende der grossen Mauer, über die lange Wiese hinweg, erblickt man den Neubau, der jede Beziehung zum
alten Bau vermissen lässt, wo sonst alles klar unter sichgeordnet ist. Er ist und bleibt ein nicht zugehöriges
Anhängsel.

Tout au bout du grand mur Nord de l'Abbaye s'accroche la nouvelle salle de spectacle, en ses formes
pauvres, dépourvues de style et de grandeur. Elle semble anéantie par la pousrée vigoureuse de l'enceinte,
symbole grandiose de la vie claustrale.
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Irotxcism es sigsnttieb eins LslbstvsrstänälicKKeit ssiu soiite, möebten wir bier
gerne trsnäig bsiabsnci sagsn, ciass äissss gewaltige Kunstwerk bsi äsu LenecliK-
tiuerväteru, äie Kisr eiu ^abrtausencl laug ibre Koke Kultnrmission ortüllteu, aut
äas bssts autgsbobeu ist, Oeniesssn sie äook Ksi aiieu Kontessionsn äas vsräisnte
Aussbsu, äass sie äurob äsu Lrnst ikrsr wissensckaltiicben Arbeit äsr gsgsn-
ssitigeu Acbtnng unä äaänreb äein religiösen Lriscien äienen. Lin Leiä, ant äein
wir ails uus gsru trsttsu, ist äis ricbtigs Linscbütxnng cier Kobeu Kunstwerke äer
Vergangenkeit nnä äer Wnnscb, sis in ikrer Leinbeit xu erkalten. In unserer Lin-
Stellung xu ibusu müssen wir eine soiebe LestigKeit gewinnen, äass sie niokt ins
Wanken gsrät, wsnn äis Leäürlnisse äss Lage» rnit Lanabsicbtsn Konnnen, äie in
äen sokönen Labmen eingsnasst weräen rniissen, K>a leblt ss ott niebt an äsm Liter,
äas Liobtigs xu linclen; aber äieser Liter traut sieb ott selbst xnviei nncl clem Laien-
brncier Noosbrnggor, äsr vor xwoikuuclert äabreu, alle seiue LIaus mit xäbester
OrünciiicbKeit ausreitsuä, gewirkt Kat, xu wenig xn. Wobei es äann ott so xn geben
ptiegt, äass äis stark Lmntinciencien wsnigsr stark in äsr Lat sinä nnä nmgeksbrt.

Las Kouuts mau sekou bsi äer Renovation, äio Kurx vor äem grosssu Krieg
vollonciet wuräe, bemerkeu. Wir wollen Kisr iider ione Linge, übsr äis man sicb
scbwer sinigsu Kauu, wis äis Wabl äsr Larbsn, niebt strsitsn. Absr übsr sinss sinä
Kaum xwsi Auttassuugsu mögiivb. Lrüber waren äie Liiastersebütts, äis äas Issts
Osrüst in äen wie nacb NnsiKnoten spieienäen Ornamenten äer Wancitiücben Kil-
ästen, vollkommen glatt wie weisser uugsäcierter IVIarmor, Lei äer Leuovatiou bat
mau sie claun mit LoKoKorauKou verxiert, äie au sieK als Werke eiuer Ltiiimitation
Krattlos sinä nnä clie z'etxt äas Wiäerspiol xwisebsn clen tragenclen nnä nmsoblies-
senäen Lsilsn antbsbsn. Rente xsigen sieb scbon äie Lolgen, Alls cliese Lilaster-

^nnöngse!,

Symbols grcinciloss cls lo vis clcmstrols.
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schaffe sehen wolkig und unsauber aus; das gesunde Handwerk des alten Asam hat
sich nicht mit den sicher weniger gediegenen heutigen Verfahren vermählen lassen.

Schweigen wir über jene Dinge, die man auf dem Platz verübt hat wie Flickereien

in Kunststein, die nie den lebendigen Farbton des natürlichen Sandsteins
erreichen werden, und anderes mehr. Aber eines hat doch viele schmerzlich berührt.
Moosbrugger liess in der Kirche den Platz an dem grossen Wölbungspfeiler gegenüber

der prächtigen Kanzel frei und hat damit wohl getan. Denn so erhielt die
Kanzel als einzig Unsymmetrisches ein besonderes Gewicht. Nun hat man an der
kahlen Schrägseite des andern Pfeilers die Form der Kanzel unter Weglassung
der Brüstung wiederholt und auf dem Unterbau einen weit überlebensgrossen
sitzenden Christus angebracht, der durch seine Proportion alles erdrückt. Dass er
nicht barock herausgekommen ist und schon daher nicht in die Kirche passt, kann
man dem Bildhauer nicht einmal zum Vorwurf machen. Denn niemand kann
heute barock gestalten, es sei denn auf seine Weise ein Stümper. Aber dieser Christus

ist der nächste Verwandte der Andachtsfigürchen, wie man sie in den Kramladen

Einsiedeins kaufen kann und wie sie heute die katholischen Künstler
entschieden ablehnen. Abgesehen davon, dass man am klügsten die Dinge gelassen
hätte, wie sie waren, zeigt sich hier jener unverzeihliche Irrtum, dem wir schon

begegnet sind und dem wir wieder begegnen werden: wenn man schon eine
Christusfigur haben wollte, berufen, die treffliche Plastik Asams zu überragen, so wäre
der beste lebende Bildhauer für ein solches Werk nicht zu gut gewesen.

Und so geschah es nun auch mit dem Turn- und Theatersaal, der jetzt seiner
Vollendung entgegensieht und dem diese Ausführungen vor allem gelten. Eine
Nachtigall hätte singen müssen! Man hat sich aber mit einem Krähenvogel begnügt,
hat ihm gesagt: Sing, sing, du bist doch ein Vogel! und wie ein paar Laute hervorkamen,

hat man das wirklich für Gesang gehalten. Hat man sich da bemüht, einen
Architekten ausfindig zu machen, der fähig gewesen wäre, die Bauformen Moos-
bruggers in ihrer hehren Grösse zu erfassen und richtig anzuwenden? Leider nicht.
Man begnügte sich mit einem sogenannten Praktiker, ohne seiner Vorbildung und
Begabung nachzufragen. Man braucht nur die Kreuzstöcke des Zeichensaales am
Kopfende des Neubaus anzusehen, die nach Waschküche oder Webkeller riechen,
oder die ungefüge Tür auf der Westseite, und man weiss über ihn Bescheid. Er
kann nicht einmal kopieren ohne zu verwässern, geschweige denn gestalten. Am
neu erstellten Querriegel zwischen Kloster und Umfassungsmauer, dort, wo im
Innern der schöne Korridor in Waschhausarchitektur übergeht, hat er gegen den
langgestreckten Studentenhof so etwas wie eine Barockfassade versucht. Hier wäre
es an der Zeit gewesen zu erkennen, dass es so nicht weiter gehen durfte, wenn der
Einklang mit dem Klosterbau gewahrt bleiben und neben der guten Architektur
nicht eine mangelhafte erscheinen sollte. Wir nehmen es dem Baubeflissenen nicht
im geringsten übel, dass er in architektonischen Dingen vollkommen unbegabt ist;
er gleicht darin zahllosen gelehrten und ungelehrten Landsleuten und kann
deshalb in den Dingen, die in seinem Bereich liegen, doch ein tüchtiger Mensch sein.
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sebätts wolkig uuä nnssnbsr sns; äss gesnnäe DsnäwerK äö8 sitsu Assin Kst
8ioK uiokt ruit äsu sicksr wsnigsr gsäisgsnsn Ksutigeu Vsrlsbreu vsrinsbisn ts88su.

Lebwsigen wir übsr zsns Dings, äis rusu sut äeru DIstx vsrübt bst wis DiicKs-
rsieu iu Knnststsin, äis uis äsu Isbsnäigsn Dsrbton äs8 ustürtiebsu Lsnästeins
erreiobsu wsräsu, uuä suäsrs8 rusbr. Absr sius8 bst äoeb visis sebrnerxliob berübrt,
Noosbrnggsr 1is88 iu äsr Kircbe äsu DIstx su äeru grossen Wölbnngsriksiisr gegen-
über äsr vräebtigen Ksnxsi trsi unä Kst äsinit woki getsn. Oenn 8« erkislt äis
Ksnxsi si8 sinnig Dnsvnrinstrisebss ein bs8onäsrs8 Oswiebt. IVuu bst insn sn äsr
KsKisn Lobrägseits äs« snäsrn Oteiier8 äie Oorin äsr Ksuxei nntsr Wsgisssuug
äsr LrÜ8tuug wisäsrboit uuä sut äsiu Ontsrbsn sinsn wsit übsrisbsnsgrosssn sit-
xenäen Obristns sngsbrsobt, äsr änreb 8sius Droportion siis8 srärüekt. Os88 er
niekt bsroek Ksrsn8geKonnnen ist nnä scbon äsksr niebt in äie KircKe pssst, Ksnn
rnsn äsin Oiiäbsnsr niebt eininsi xnin Vorwnrt rnscbsn. Oenn nieinsnä Ksnn
Ksnts bsroek gestalten, S8 8gi äsnn snt 8sine Weise ein Ltüinper. Aber äisssr lübri-
stns ist äer näebsts Verwsnäts äsr Anäaebtstigürcbsn, wis insn 8is in äsn Krain-
tsäsn Oin8isäsins Ksntsn Ksnn nnä wis sis Ksnts äis KstKotiscbsn Künstler snt-
sokisäsn sblsbnen. Abgegeben äsvon, ässs insn sin Klügsten äis Oinge gelssssn
Kätts, wis sis wsrsn, xsigt sieb bisr zsnsr unvsrxeiklioks Irrturn, äern wir sebon

bsgsgnst «inä nnä äsin wir wisäsr bsgsgnsn wsräsn: wenn insn sebon eine (übri-
stnstignr Ksbsn wottte, bsrntsn, äis trsttiiobs OisstiK Assin« xn übsrrsgen, «o wsre
äer bssts lsbsnäs Liläbsnsr tür sin solebss Werk niekt xn gnt gewesen.

Onä so gssobsb ss nnn sneb init äsin Lnrn- nnä LKsatsrsaat, äsr zstxt ssinsr
Vollsnänng sntgsgsnsiskt nnä äsin äisss Anslübrnngsn vor sllem. gsltsn. Dine
^acbtigait bstts singen inüsssn! Nan bst sieb sber init sinsin Kräbsnvogsi bsgnügt,
Kst ibrn gsssgt: Ling, sing, än bist äoeb sin Vogst! nnä wis ein paar Ksnts Ksrvor-
Ksinsn, bst insn äss wirkliob tür Dssang gsbsitsn. Ost insn sieb äs bsinübt, einen
ArebiteKten snstinäig xn insobsn, äsr tsbig gswsssn wärs, äis Lsntorinen Noos-
brnggsrs in ibrsr Ksbrsn Drösss xn srtssssn unä riebtig snxnwsnäsn? Ksiäsr niebt.
Nan begnügte sieb init sinsin sogenannten OrsKtiKsr, obne ssinsr Vorbiiänng nnä
Lsgsbnng nscbxntrsgen, Nan brsnebt nnr äis KrsnxstöcKe äss Zsicbensaalss sin
Koptsnäe äss IVenbsns snxussbsn, äis nseb WascKKücbe oäer WebKeiier rieebsn,
oäer äis nngstügs Lür snt äsr Wsstssits, uuä insn weiss über ibn Ossobsiä. Or
Ksnn niekt sinrnsi Kopieren okne xn verwässern, geschweige äsnn gsstsitsn. Ain
nsn srststitsn <Jnsrriegst xwiscbsn Kiostsr unä Ointsssuugsinsnsr, äort, wo iin
Innern äer scböne Korridor in WssoKKansaroKitsKtnr übsrgsbt, bst sr gsgsn äsn
tsnggsstrsektsn Ltnäsntenbot so etwss wie eins OsrocKIssssäs vsrsnobt. Oisr wäre
ss sn äsr Zeit gewesen xn erkennen, ässs es so nicbt weiter geben äurtts, weun äer
OinKisng init äsin Klostsrbsn gswsbrt bisidsn nnä nsbsn äsr gntsn ArebitsKtur
nickt sins insngsikstts srsekeinsn soiite. Wir nskinsn ss äein Osnbsttisssnsn nicbt
irn gsringstsn übst, ässs sr in srebitsktoniscbsn Dingen voltkoininen nnbsgsbt ist;
er gisicbt äsrin xsbiiossn gsisbrtsn nnä nngsisbrtsn Ksnästsntsn nnä Ksnn äes-
bsib in äsn Dingsn, äis in ssinsin Dsrsicb iisgsn, äocb sin tücbtigsr NensoK ssin.
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Dass aber ein hochgebildeter Mann, der die Macht besitzt, mit einem wundervollen
Bauwerk nach seiner Willkür zu verfahren, nicht die Konsequenzen aus so groben
Fehlern zu ziehen weiss, das kann man sich mit dem besten Willen nicht mehr
ganz erklären. Wollen wir denn immer mehr die erhabenen Schönheitswerte den

praktischen Werten der Zeit opfern? Eine solche lähmende Gesinnung steigert die

Vernichtungsgefahr gerade für jene Gotteshäuser, an denen nicht nur dem Kunstfreund

viel gelegen ist. (Siehe das Tagebuch auf der letzten Seite dieses Heftes.)
Man hat den neuen Theatersaal in seiner Masse, in der Dachform und in den

beiden Ochsenaugen am Kopfende anscheinend genau nach dem Stallgebäude an
der südöstlichen Ecke der ganzen Klosteranlage kopiert und glaubte, damit dem

Gesetz der Symmetrie Genüge geleistet zu haben. Unnötige Sorge; denn es gibt
keinen Standpunkt, von dem aus man beide Bauten gleichzeitig überblicken könnte;
zudem liegen sie mit ihren nächsten Ecken etwa 200 Meter von einander entfernt.
Man sieht also nicht ein, warum dieser Theatersaal durchaus als Stall geformt
werden musste. Um so mehr, als der wirkliche Stall in allen seinen Teilen gesund,
stark und persönlich gestaltet ist und daher den mager detaillierten Theatersaal

an Schönheit weit übertrifft. Zudem bildet der Marstall den Abschluss des 200

Meter langen Wirtschaftshofes, und der Theatersaal hängt als ein komisches
Riegelchen an der über 250 Meter langen und 7 Meter hohen gewaltigen Mauer, die

von einer Anzahl Strebepfeiler rhythmisiert ist und die Klosteranlage gegen
Nordosten abschliesst; ein mächtiges Element landschaftlicher Gestaltung. Heute
läuft sie sich gerade unter dem Dachgesims des Neubaus tot, und dieser durchbricht
ihre Kraft als ein schwaches Anhängsel. Was ganz abscheulich aussieht.

Das soll nun freilich anders werden. Man will die grosse Mauer für ein
Heidengeld ganz abbrechen und dem punktierten Strich auf unserem Plänchen
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Verglichen mit den gesunden, kräftigen Bauformen des Marstalls wirkt der Neubau matt und mager. Da ist auch

kein Hauch von künstlerischem Willen und von Meisterschaft zu verspüren.

En comparant les façades de ta nouvelle salle et de la vieille écurie, placées symétriquement, on constate combien

l'écurie, dans sa simplicité, est plus artistique que la salle, dépourvue de tout caractère.
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Las« aber ein boobgebilcieter Nauu, cisr äis Nackt bssitxt, rnit siusrn wnnäsrvolisn
LanwsrK naeb seiner Willkür xn vsrtabren, nickt ctis Lonsscinenxen ans 8« groben
Lebiern xn xisksn weiss, clas Kann inan sieb init cisin bsstsn Willen nickt inekr
ganx srkiärsn. Wollen wir clsnn iininsr insbr clis srbabsnsn LeKönbsitswsrte clen

praktiscben Wertsn clsr Zsit «ptern? Lins 8oicKe läkrnencle Oesinnuug steigert clis

Vsruiebtungsgstabr geraäs tür isns lZottssbänssr, an clsnsn nickt nnr clsrn Lnnst-
trsunä visi gslsgsn i8t, (LisKs cla8 Lagsbuob ant clsr Istxtsn Lsite clis868 Hsttss,)

Nan Kat clsn nensn Lbsatsrsaai in 8sinsr Na886, in clsr Lacbtorin uncl in clsn

bsiclsn Ocbsenangen ain Loptencle ansobeinenä genau uack äsin Ltallgebänäe an
äer süäöstlicben LcKe äer ganxen Llosteraniage Kopiert nnä glaubte, äainit äein
Ossstx äsr Lvnnnstris Osnügs geisi8tst xn Kabsn, Unnötige Lnrgs; äsnn «8 gibt
Ksinsn LtanäpnnKt, von äein an8 rnan bsiäs Lantsn glsiebxeitig überblicken Könnte;
xnclsin lisgsn sis init ibrsn näeb8tsn LeKsn etwa 200 Neter von sinancler enttsrnt,
Nan sisbt also nicbt sin, waruin äisssr Lbsatsrsaai änrcbans ais stall gstorint
wsräsn innsste. Hin so insbr, als äer wirkiicbe Ltaii in allen seinen Lsiisn gesnncl,
stark nnä psrsöniicb gsstaitst ist nnä clabsr äsn mager cletaillierten Lbsatsrsaai
an LeKönKsit weit übertrittt, Znäsin biiäet äer Narstall äsu Abscbluss äes 20t)

Nster langen WirtsoKattsbotss, nnä äer Lbsatsrsaai Kängt als sin KoiniscKss Lis-
gsicksn an äsr übsr 250 Netsr iangsn nnä 7 Nstsr bobsn gswaltigen Nauer, äis
von eiuer Auxabi Ltrsbsptsilsr rkvtbrnisisrt ist unä äie Liosteraniags gegen
l^oräostsn abscblissst; sin inäcbtigss Llsinsnt lanäscbattlicbsr Osstaitnng. Lisuts
läutt 8ie 8icb geraäe nntsr äsin Lacbgs8iins äe« tVsubans tot, nnä äieser äurobbrickt
ibre Lratt als sin sckwacbss Anbängssl. Was gaux abscbsuiicb aussisbt.

Las soll uuu trsiiicb anäsrs wsräsn. Nan will äis grosss Nansr tür sin
ILsiäsngoicl ganx abbrscben uncl äsin punktierten Ltricb aut uusersrn Llünebsn

1

Vsrgiicbsr, mit cisn gssuncisn, icröftiger, Souformsr, ciss ivicirstciüs wirkt cisr t>isubcw mqtt vr,ci mogsr, vc, ist qvci,

bisr, I'scuris, cicms sc, simpiicits, sst pius qrtistiqus qus io saiis, cispsurvus cis I«ut corqctsrs.



entlang neu erstellen, damit ein Spielplatz für die Schüler gewonnen werden kann.
So wäre dann allerdings das genaue Quadrat, das heute das Kloster mit seinen
landwirtschaftlichen Gebäuden umfasst, zerstört; der Anblick der Klosteranlaga,
wie sie sich mit ernster Wucht nach Norden darstellt, wäre aus dem Winkel und
der schweizerische Escoriai wäre um seinen Charakter gebracht. Von aller
Versündigungen, die man am Einsiedler Klosterbau begangen hat und begehen will,
wäre dies die unverzeihlichste. In einem Brief, der bei unsern Akten liegt, steht
zwar zu lesen, diese Mauer sei hässlich und es sei nicht schade um sie.

Der Bürger, der sich mit Recht über diese unverständige Zerstörung des
Klosters ärgert, denkt sich wohl, Denkmalpflege und Heimatschutz hätten ihre Pflicht
versäumt oder seien „wie immer" zu spät auf dem Schlachtplan erschienen. Sie

mögen versichert sein, dass von beiden Seiten seit mehr als anderthalb Jahren das

Menschenmögliche geschehen ist und dass sich bei uns über diesen Fall ein
stattliches Aktenbündel angehäuft hat. Sobald die Bauabsicht bekannt wurde, erregte
sie bei allen Sachverständigen den heftigsten Widerspruch. Kein einziger Künst¬

le umilimi

Um einer lediglich papierenen
Symmetrie zu genügen, hat man
sich für den neuen Saal den
Marstall des altberühmten
Einsiedler Gestüts zum Muster

genommen. Ein Gleichgewicht
zwischen seinen gesunden
Formen und der Kraftlosigkeit
des Neubaus ist aber keineswegs

erreicht worden.

Pour obéir aux règles mal comprises de la symétrie,
on a voulu imiter, pour la salle de spectacle, l'aspect
des écuries Ile haras de l'Abbaye était jadis célèbrel.
Il est aisé de constater la belle ordonnance des

premières et ies faiblesses de la copie.

^
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entlang nen erstellen, äamit sin Lpieiplatx tür ciis LcKülsr gewonnen wsräsn Knnn.
Lo wärs äann alleräings äas genaue (Zuaärat, äas Ksnts äas Xlostsr init seinen
lanäwirtsckattlicbsn Oedäuclsn umtasst, xsrstört; äor Anblick 6er Xlostsranlags,
wie 8is 8ieK init ern8tsr WucKt uack I^orctsn äarstsllt, wäre aus ciern Winkel nnä
äsr sokwsixsriscbs Oscoriai wäre nin seinen OKaraKter gekrackt. Von allsr Ver-
sünäignngen, äis man am Oinsisälsr Klostsrbau Ksgangon Kat nnä KsgsKsn will,
wäre äies äie uuvsrxsiblicbsts. In einem Lriel, äer bei nnssrn Akten liegt, stebt
«war xn lesen, äis8s Naner 8si Kä88liob nnä ss 8si niebt 8obaäs nm 8ie,

Osr Bürger, äer sieb mit Oeebt über äie8e nnver8tänäige Zerstörung ciss Klo-
8tsrs ärgert, äsnkt sieK wokl, OenKmalptisge nnä Oeimatscbutx Kütten ibrs Otliebt
versänmt oclsr ssisn „wis immer" xn spät ant äem Lcbiacbtpiau ersebienen. Lie
mögsn vsrsieksrt ssin, class von boiclsn Lsitsu ssit mebr als anclertbalb labren clas

Neusebeumögiiebe gssobeben ist nnä äass sicb bei nns über äiesen Oall ein statt-
liebes Aktsubüuclei angsbüntt bat. Lobalci äis Oauabsicbt bekannt wnräe, erregte
sis bsi aiisn Laebvsrstäncligen äen Kettigsten Wiäersprueb. Oein einziger Xunst-

!> sst c,!ss cts constotsr !c, bsüs orctciimcincs ciss

54



Wissenschaftler, kein einziger Architekt, der sich nicht gegen die Zerstörung der
Nordfront des Klosters mit ihren klaren Ecken ausgesprochen hätte. Den
eidgenössischen Baudirektor rechnen wir nicht zu diesen Leuten; denn erstens ist er
Bauingenieur und zweitens hat er schon bei anderer Gelegenheit gezeigt, dass sein
Verständnis für alte Baukunkt nicht über das Landesübliche hinausgeht; er ist ja
auch nicht dazu auf der Welt. Es sind Gutachten eingeholt worden; eins auf
Veranlassung des Heimatschutzes von Arch. Nikiaus Hartmann, das sich kurz in die
Worte zusammenfassen lässt: nur nichts verderben an dem herrlichen Bau; wenn
gebaut werden muss, so weit als möglich davon weg! Es sind andere Vorschläge
gemacht worden, zwei von Prof. J. Zemp über einen Neubau innerhalb dos Herrengartens,

ferner gut durchgearbeitete Projekte von Arch. J. Scheier in St. Gallen,
dann auf Veranlassung des Heimatschutzes ein ausgearbeitetes Projekt von Prof.
F. Hess in Zürich, alle diese von der Mauer losgelöst auf dem Brüel. Einen
bemerkenswerten Vorschlag brachte ein Einsiedler Heimatschützler, der den Neubau
gern ausserhalb der nordwestlichen Ecke des Klosters gesehen hätte, wo er hinter
Bäumen und Verkaufsständen weniger gestört hätte als heute am Ende einer langen

Perspektive. Es wurde die Menge geschrieben, telephoniert, Besuche gemacht,
Sitzungen abgehalten; ein Blau- oder Weissbuch könnte man darüber herausgeben,
doch wäre es gar nicht immer erfreulich zu lesen *.

Ueber diese verschiedenen Projekte kam man dann zum Schluss: unsere Gegner

sind uneins, also sind wir frei, zu machen, was wir für richtig erachten. Dabei
übersah man die Hauptsache: die grosse unbeugsame Einigkeit aller darin, dass

* Es sieht z. B. wie ein Versöhnungsversuch in einem Lustspiel Molières aus, wenn es in
einem Einsiedler Bericht heisst, Herr Prof. Zemp habe sich mit diesem und jenem ausdrücklich
einverstanden erklärt, und nachher stellt sich heraus, dass vor allem genau das Gegenteil
richtig ist.

X
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Blick in den Herrengarten, vom Benedikt-Denkmal aus. Der Neubau ganz rechts. An den Eckpavillon des Klosters
angelehnt jener lächerliche Bau mit Flachdach und in die Luft ragenden Flachgiebeln. Dadurch und durch
seine Fortsetzung ist der Herrengarten in seinem Reiz erheblich geschmälert worden.

Le Jardin des Pères, vu de la colline de Saint-Benoît. A droite, la nouvelle salie de spectacle,- adossée au
pavillon Nord-Est de l'Abbaye, une construction ridicule, à toit plat, avec deux frontons qui se dressent dans
le vide. Cette bâtisse et le couloir longeant le grand mur ont enlevé au jardin une bonne partie de sa beauté
et de son austérité.
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wisssn8ckn,ktier, Ksin einziger ArcKitsKt, clsr 8ieb niebt gegen ctis Zsr8törung cisr
Xorcitrout clss Klosters mit ikrsn Klaren LeKsn an8gg8proeben bätte. Dsn eiä-
gsnö8siscben LanclireKtor rscbusn wir uicbt xu ciis8su Lsutsn; cisuu sr8tsu8 i8t sr
Lauiugsuisur uuci xwoitsus Kst sr 8cbou bsi anclorer Lelsgenbeit gezeigt, ctg,88 8siu
Vsr8tüuciui8 tür alts LauKuuKt nickt übsr clas Lauclssübliebs Kinansgsbt; sr ist zu,

aneb uicbt äsxu sut ctsr Welt. L8 8inci (Zutacbteu eingebolt worcien; siu8 aut Ver-
aula88ung cie8 Leimatscbutxs« vou Arcb. IViKiaus Kiartmann, cla.s 8icb Kurx iu ciie

Worts xu8umiueuks,88eu IÜ88t: uur uiebt» vsrcisrbeu uu ciem Kerrlicben Lau; weun
geKant werclen mu88, 80 woit uis möglicb clavon wog! Ls 8inci anclsrs Vorscblügs
gsmacbt worclon, xwsi vou Orot. ^t. Zsmv übsr siusu iVsuban inuerbalb cies Herren-
garten«, terner gut clurckgearbeitste Projekts vou Areb. ^1. Lcbeier in 8t. Oallsu,
ciann ant Veranlassung cis8 Leimatscbntxes eiu an8gearbeitste8 LroioKt von Orot.
L, Kto88 in ZürieK, aiie ciie8s von cier Nansr Io8gelö8t aut cioin LrüsK Linen bemer-
Ken8werten VorscKIgg bracbte sin Linsieclisr Lisimatscbütxler, cier cisn IVsnbuu

geru ausserbaib cier uorciwestiiokeu LeKe cies Llosters ge8«beu Kütte, wo er binter
Räumen nnci VerKautsstänclen wsnigsr gsstört Kütto als Ksnts nm Lncls siusr inu-
gsn LsrsnsKtivs, Ls wurcis ciie Nsngs gssebrisben, teientioniert, Lesuobs gemuckt,
öitxuugeu abgebaitsu; sin Linn- ocisr Weissbnob Könnte man ciarüber bsrau8gsbsu,
ciocb würs 68 gar uicbt immsr srtrsuiicb xu Is8sn *.

Leber ciiess vsrsebiecisnsn LrozsKts Kam man clann xnm 8cblnss; nnssrs Osg-

ner sinci nnein8, also sinci wir trei, xn macbsn, was wir tür ricbtig erneutem Lnbei
übsrsab mun ciie Klaupt8acbsi ciis grosse nnbengsnme LiuigKsit aller clarin, cinss

* Ls siekt X, It. wis ein VersnKnungsversncn in sinsin t,ustspiet ^lolieres ans, wenn es in
einem Linsieciier iZerietN Iieisst, Herr ?r«k, Zemp Ksbe sieK mit ciiesem unci zenem susciriieKIieb
einvorstsnclvn grKIsit. nnci nseKKer stellt sien Kersus, cisss vor siisin genau cis« iZvgsnteil
riektig ist.

pqviüon i^«rcl->:5s cis > ^bbovs, ucis constcuclicin riciicuis, c, toii p>q>, qvsc cisux irontcinz qui 5S 6rssssn> 6c,ns
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an dem Bauwerk Moosbruggers nichts verdorben werden dürfe und dass das Projekt,

das nun leider doch ausgeführt worden ist, unter allen Umständen abzulehnen
sei. Gab sich doch nicht einmal ein Architekt dazu her, den geplanten Bau
kunstgerecht aufbügeln zu helfen und die Verantwortung mitzutragen, und das in einer
Zeit, wo so mancher mit dem kleinsten Auftrag zufrieden ist. Uneinig war man sich

nur über das eine: Soll der Bau im Herrengarten oder draussen auf dem Brüel
erstellt werden? Und für diesen Entscheid war das Kloster zuständig. Denn auf
beide Plätze wären gute Entwürfe möglich, über die man sich leicht hätte einigen
können.

Nun ist also das Projekt, das alle Sachverständigen und Massgebenden so

entschieden abgelehnt haben, ausgeführt worden. Als ein Denkmal dafür, dass

Denkmalpflege und Heimatschutz in der Schweiz Einrichtungen sind, über die

man im Gründe einfach zur Tagesordnung schreitet. Als eine Warnung, dass

nichts mehr in der Schweiz sicheren Bestand hat, auch das nicht, was zum
gesicherten Kunstbesitz zählte. Das haben wir nun davon, dass man bei uns noch
nicht für einen richtigen und wirkungsvollen Schutz unserer Kunstdenkmäler
gesorgt hat wie überall in den Nachbarländern.

Was kann heute noch in dem Fall Einsiedeln geschehen, damit das Uebel nicht
allzu schneidend bleibt? Efeu wachsen lassen, schönes, dickes, grünes Efeu bis ans
Dachgesims, als Mantel christlicher Liebe über alle Bausünden der letzten zwei
Jahre. Auch ein paar Bäume nicht zu vergessen. Und dort, wo man die Mauer
neu errichten wollte, einen buchenen Lebhag, zwei Meter hoch oder nicht einmal
soviel, und wenn ein Durchgang durch die alte Mauer nötig ist, so tue man das
still im Schatten der Strebepfeiler. Das kostet auch fast gar nichts.

Es ist selbstverständlich, dass auch wir uns freuen, wenn die Einsiedler
Stiftsschule gedeiht. Wir halten es für die geistige Heranbildung der jungen Leute als
ein besonderes Glück, dass sie in der Harmonie dieser wundervollen Baukunst
heranwachsen dürfen. Gerade dieser Umstand sollte doch eigentlich zur Folge
haben, dass die jungen Leute, wenn sie als Priester oder einflussreiche Bürger ins
tätige Leben treten, den Kirchen und andern wertvollen Bauwerken mit einem
stark entwickelten Sinn für das Echte entgegentreten und das ihre dazu beitragen,
zu erhalten, was erhaltenswert ist.

Albert Baur.
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ÄN dein OsnwerK IVloosbrnggers nickts verdorben werden dürts nncl äass clas Oro-
jekt, dss nun ieicier ciocb snsgstübrt worden ist, nnter sllen Oinstsndsn sbxnlebnsn
ssi. Lab sicb docb nicbt eininsl siu ArcKitsKt dsxu Ksr, dsn gsvlsnten Vau Knnst-
gereckt sntbngsln xn Keitsn nnd dis Vsrsntwortnng initxntrsgsn, nnd dus in sinsr
Zsit, wo so insncbsr init dein Kleinsten Anttrsg xntrisden ist. Uneinig wur insn sieK

nnr über dus eine: Loll der Lsn iin Oerrsngsrten odsr drsnssen snt dsin Lrüsl
srstsllt werden? Und tür diesen Ontscbeid war dus Kloster xnstsndig. Osnn ant
bside Olstxe würsn gnte Ontwürts inöglieb, über dis inan sieb leicbt Kütte einigen
Können.

IVnn ist also dus OrozsKt, ds.« slls Lsodvsrstsndigen nnd Nsssgebsndsn so

ontscbisdsn sbgslsbnt Ksben, snsgstübrt wordsu. Als siu OsnKinsl dstnr, dsss

OsnKinslvtlsgs nnd OsiinstseKntx iu der LeKweix OiurieKtungsn sind, übsr die

insn iin Oründs eintscb xur Lsgesordnnng sebreitst. Als eine Vsrnuug, dsss
uiebt« insbr in dsr Lebwsix siebersn Lestsnd Kst, snck dss nickt, wss xnin ge-
sickerten Kunstbssitx xsblts. Oss bsben wir nnn dsvon, dsss insn dei nns noeb
nicbt tür einen ricbtigen nnd wirknngsvoiien Lebutx uuserer KuustdsuKrnsIsr ge-
sorgt bst wis übsrsll in dsn IXaeKbärlündsrn.

Wss Ksnn bsnts noeb in dein Osll Oinsisdeln gsscbeben, dsinit dss Oebel nicbt
sllxn scbnsidsnd dlsibt? Otsn wscbssn lssssn, scbönss, dickss, grünss Otsn bis sns
Oscbgssiins, sls Nsntsl ebristlicber Kiebs übsr slls Lsnsündsn dsr letxtsn xwsi
^sbre. Aneb ein nssr Lsniue nicbt xu vergssseu. Oud dort, wo rnsn dis Nsner
nen erriobten wollte, einen bncbenen Ksbbsg, xwei Netsr bocb oder niobt eininsl
soviel, nnd wsnn sin Onrobgsug dureb dis sits Nsnsr uötig ist, so tus insn dss
still iin Lcbsttsn dsr Ltrsbsptsiisr. Oss Kostet suck tust gsr nicbts,

Os ist sslbstverstsndlicb, dsss sneb wir nns trenen, wenn dis Oinsisdisr Ltitts-
scbnie gsdsibt. Vir Ksltsn ss tür dis gsistigs Oersnbildnng dsr znngsn Ksnts sls
sin besonderes OlücK, dsss sis in dsr Osrinonis disssr wnndsrvoiisn OsnKnnst
KsrsnwscKssn dürten, Lsrsds dieser Oinstsnd sollte dook eigsutiiek xur Oolge
Ksbsn, dsss dis znngsn Ksnts, wenn sis sls Orisstsr «dsr sintlnssrsicbs Oürgsr ins
tätige Ksbsn trstsn, dsn Kircbsn nnd sndsrn wsrtvollsn OsnwsrKsn init einein
stsrk sntwioksltsn Linn tür dss Ocbts sntgsgsntretsn nnd dss ibrs dsxn bsitrsgsn,
xn erbsiten, wss erbsltenswert ist.

^kber/ Säur.
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